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»Das Klo wird zum Geräteschuppen …«
60 Jahre Universitätsarchiv – 
was die Unterlagen über die  
Ferienobjekte der Hochschule 
für Verkehrs wesen »Friedrich 
List« Dresden (HfV) erzählen

Im Aktenbestand des Universitätsarchivs 
gibt es zahlreiche Unterlagen, die das Feri
enwesen der Hochschule für Verkehrswesen 
»Friedrich List« Dresden (HfV) zum Inhalt 
haben� Darin werden vor allem infrastruk
turelle Gegebenheiten und organisatori
sche Dinge des Ferienwesens an der HfV 
behandelt� Um neue Ferienobjekte ausfin
dig zu machen, waren im Mai 1969 zwei 
Mitarbeiter auf einer 1600kmRundreise 
durch die Nordbezirke der DDR� Man kon
taktierte dort Gewerkschaftseinrichtungen 
sowie die Räte der Kreise und Gemeinden, 
um Informationen über mögliche Ferien
objekte zu erhalten� Am Ferienort sollte 
möglichst der Anschluss an einen Wirt
schaftsbetrieb bestehen, um den Aufwand 
für die laufende Unterhaltung gering zu 
halten� Objekte an den Binnenseen waren 
ebenso interessant wie Angebote, die in den 
Tageszeitungen annonciert waren� Aller
dings galt, dass der Bezirk Rostock für den 
Bau von Bungalows grundsätzlich gesperrt 
war� Ebenso der Bezirk Schwerin� Stattdes
sen wurden Urlaubergroßprojekte zentral 
geplant (z�B� in Schwarz bei Mirow), an 
denen sich die Betriebe und Einrichtungen 
finanziell und mit Bauleistungen zu betei
ligen hatten� Im Bezirk Neubrandenburg 
war es noch möglich, Bungalows separat 
zu errichten, was zur weiteren Erschlie
ßung der Seen als Urlaubsorte beitragen 
sollte� Durch dieses Engagement gelang 
es immerhin, zirka 50 Prozent des Bedarfs 
an Urlaubsplätzen zu befriedigen, und die 
meisten werden gern an unbeschwerte Fe
rientage in einem der bisher bekannten 
36 Urlaubsorte, die in der HfV angeboten 
wurden, zurückdenken� Vor allem die Ob
jekte in Bärenfels/Osterzgebirge, Binz auf 
Rügen, Warthe am Templiner See und 
Wustrow an der Ostsee waren begehrte und 

langjährige Urlaubsziele der Hochschul
angehörigen� Was sich in der Erinnerung 
als herrlich idyllisch und romantisch ver
klärt darstellt, lässt einen bei Lektüre der 
Akten manchmal schaudern� Trotzdem, es 
gab preisgünstige Erholung für hunderte 
Familien und die aus heutiger Sicht mit
unter inakzeptablen Zustände waren nicht 
schlimmer als anderswo, denn schließlich 
wusste man sich zu helfen� 

Schauen wir nun mit etwas Augenzwin
kern, was sich in Binz und Bärenfels einst 
zugetragen hat … 

Unverheiratete Paare mussten noch 
1967 ein besonderes Formular ausfüllen, 
in welchem sie erklären, dass sie freiwil
lig in einem gemeinsamen Zimmer/Zelt 
ihre Urlaubstage verbringen und gleich
zeitig eine Ausnahmeregelung für einen 
gemeinsamen Urlaubsplatz erbitten� Zur 
Vorbereitung der Feriensaison wurde all

jährlich ein »Handwerkertrupp« zusam
mengestellt, der die Wohnwagen aus dem 
Winterquartier in Dresden wieder an die 
Ferienstandorte brachte und notwendige 
Reparaturen ausführte� Über die »Wohn
halle« im Ferienobjekt Binz wird im Juli 
1965 berichtet, dass zum Teil das Inventar 
knapp ist und Teller sowie Besteck nicht 
in ausreichender Menge vorhanden sind� 
Man beauftragte die Urlauber, solche Fehl
bestände festzustellen und an die Abtei
lung Wirtschafts und Sozialeinrichtungen 
der HfV zu melden� Diese kümmerte sich 
dann um Ersatz� Der nächsten Urlauber
belegung sollten dann die neu beschafften 
»Ersatzteile« mitgegeben werden� Ferner 
wird die Mückenplage infolge fehlender 
Kanalisation beklagt� Abwässer landen vor 
der Tür und Mäuse würden ihr Unwesen 
treiben, was an Zerstörung von Matratzen 
und Bettwäsche zu erkennen wäre� Der 
Sicherheitsinspektor der HfV sieht noch 
im August 1965 nach dem Rechten und 
kümmert sich um Verbesserungen: Ein 
Fliegenfenster, einen Vorhang zwischen 
Schlafstätte und Aufenthaltsraum, das An
bringen von Kleiderhaken in der Halle und 
die Anschaffung einer elektrischen Kaffee
mühle für den gesamten Campingplatz� 
In Binz gab es nur ein Trockenklosett aber 
mehrere Wasserentnahmestellen und  drei 
Strandkörbe für die Urlauber� Die sanitären 
Verhältnisse sollten sich ab Saison 1967 
verbessern� »Unser jetziges Klo soll künf
tig als Geräteschuppen dienen«, schlägt 
der Leiter der Abteilung Wirtschafts und 
Sozialeinrichtungen im Oktober 1966 vor� 
Auf Empfehlung des medizinischen Diens
tes der Deutschen Reichsbahn wird ab De
zember 1966 ein Sanitärgebäude errichtet, 
in welchem es WC und Duschen und sogar 
einen Frauenruheraum geben soll� Fertig 
war es erst im Sommer 1968� Aus den oben 
erwähnten Mäusen sind inzwischen Ratten 
geworden� Eine Entseuchung sollte außer
halb der Saison vorgenommen werden, 
ist aber bis Mai 1968 noch nicht passiert� 
Der 1966 geplante Bau einer Trafostation 

nimmt im Februar 1968 zwar konkre
te Züge an, kommt aber auch in diesem 
Jahr noch nicht zur Ausführung� So ist die 
Stromversorgung für das HfVGelände nur 
mit 16 A abgesichert� Die neue WCAnlage 
ist wegen defekter Ventile doch noch nicht 
benutzbar� Sechs Luftmatratzen und ein 
Radio sind verschwunden und noch weit 
bis in die 70er Jahre hinein wird immer 
wieder der Verlust von Einrichtungsgegen
ständen, wie Decken und Kissen, beklagt� 
Um sich gegen das benachbarte FDJZelt
lager besser abgrenzen zu können, wird 
dem ersten HfVUrlauber der Saison ausrei
chend Kordelschnur mitgegeben, die dann 
an bereits gesetzten Pfählen aufzuspannen 
ist.	Ähnlich	wird	mit	den	Schlüsseln	für	die	
Wohnhalle verfahren�  

Nach damaligem Verständnis gehörte 
der Hochschule selbst nur das »Haus am 
Walde« in Bärenfels, ErnstThälmann
Straße 6� In Wahrheit war es ab 1956 
langfristig angemietet� Beinahe hätte es 
die HfV 1966 kaufen können, doch es kam 
nur zur Verlängerung des Mietvertrages 
um weitere zehn Jahre und so blieb es bis 
1990� Auch alle anderen Objekte waren ge
pachtet oder im Rahmen des sogenannten 
Urlauberaustauschs mit Partnereinrich
tungen für die HfV nutzbar� Ungeachtet 
der Eigentumsverhältnisse war die Hoch
schule ständig in der Pflicht, Investitionen 
an den Feriendomizilen vorzunehmen� So 
soll 1966 in Bärenfels der Kohlebunker 
zum Aufenthaltsraum umgebaut und ein 
neuer errichtet werden� Nach unsäglichem 
Hin und Her wird schließlich im Sommer 
1969 ohne Baugenehmigung ein provi
sorischer Kohleschuppen von Studenten 
der FR Verkehrsbauwesen errichtet� Nach 
Abstimmung mit dem Rat des Kreises Dip
poldiswalde wegen Baukapazität konnte 
der Schornsteinneubau zügig realisiert 
werden� Für 1970 plante man die Anschaf
fung »großer Liegen«, wobei jedoch man
che »kleine Liege« aus Platzgründen nicht 
austauschbar war� Die Verbindungstür zwi
schen Speise und Klubraum soll eine Por

tiere bekommen, damit das Fernsehschau
en nicht beeinträchtigt wird� Mitarbeiter 
der Arbeitsgruppe Hochfrequenztechnik 
erklärten sich bereit, das oft defekte Fern
sehgerät zu überprüfen� Die Anschaffung 
einer speziellen Fernsehleuchte wird in 
Erwägung gezogen, aber vorher wird statt
dessen eine Stehleuchte erprobt, die sich in 
dieser Eigenschaft bewährt hat und bleibt� 
Für einige Zimmer werden Tischleuchten 
beschafft, aber nur für die, wo ein »günsti
ger Anschluss« vorhanden ist� Das für Bä
renfels bestimmte neue »Kühlmöbel« wird 
1969 prompt geliefert, jedoch versehentlich 
an die Mensa in Dresden� All dies managte 
zur Unterstützung des Verwaltungsdirek
tors ab Oktober 1966 eine AG »Ferienplatz
kapazität«, welche 1970 den Bedarf an 
Kleider und Handtuchhaken in Bärenfels 
ermitteln ließ und außerdem ein Baupro
jekt für das Ferienheim anschieben will� 

Allerdings stand keine Baukapazität 
zur Verfügung, woran auch Verhandlun
gen mit dem Eigentümer nichts ändern 
konnten� Das Heizungsprojekt soll um 
ein Warmwasserprojekt erweitert, der Kü
chentrakt mittels einer Tür vom Gästetrakt 
getrennt und im Toilettenraum des 2� OG 
ein Handwaschbecken installiert werden� 
Das Knarren der Dielen will man beseiti
gen und noch vor Beginn der Wintersaison 
sollen zwei Warmwasserboiler in Dienst 
gehen� Geschafft hat es nur einer, aber der 
Balkon im 2� OG hat die gewünschten neu
en Lattenroste bekommen� 

In Bärenfels gab es eine Urlauberbiblio
thek, die von der Hochschulbibliothek be
treut wurde und 1969 werden neue Spiele 
und Kinderbücher angeschafft� Über den 
ersten Heimleiter in Bärenfels beschwerten 
sich die Urlauber wegen seiner Initiativlo
sigkeit und Unfreundlichkeit� Mit seinem 
Nachfolger sind alle zufrieden� Dankbar 
werden das SelbstbedienungsSalatbuffet 
und ein zusätzliches Frühstücksangebot 
(Butter, Wurst, Käse, Eier) gegen Extra
bezahlung angenommen� Kinder unter 
sechs Jahren erhalten nun auch den vollen 
Nachtisch inklusive� Als Bonus gewährleis
tet der Heimleiter sogar an seinen freien 
Tagen den Wein und Spirituosenaus
schank�  

Für hochschulfremde Personen stand 
das »Haus am Walde« ebenfalls offen, 
aber sie hatten den höheren Betrag von 
3,50 M pro Person und Nacht zu zahlen� 
Die Aufbettung kostete 1,50 M pro Person 
und Nacht� Außerdem wurde ein Aufschlag 
für Heizung (1,00 M vom 01�09� bis 31�05�) 
und Bettwäsche (3,00 M ganzjährig pro 
Bett) erhoben� Kinder waren erst ab ei
nem Alter von zwei Jahren erwünscht, es 
sei denn, »die Eltern kommen für Schä
den und Verunreinigungen auf, die durch 
ein jüngeres Kind entstehen«� Außerdem 
muss te es »ruhig und sauber« sein� Wer 
länger als eine Belegungsdauer in Bären
fels bleiben wollte, hatte sich in der zusätz
lichen Zeit selbst zu verpflegen und durfte 
keine Dienstleistungen des Heimpersonals 
in Anspruch nehmen� 

Angela Buchwald, Universitätsarchiv

 Eine	ausführliche	Übersicht	zu	
den	Ferienobjekten	inkl.	Kinder-

ferienlager	der	HfV	gibt	es	unter	
www.tu-dresden.de/Members/angela.
buchwald/hfv/info_hfv.

Das	Ferienheim	der	Hochschule	für	Verkehrswesen	»Haus	am	Walde«	in	Bärenfels,	wahrscheinlich	zweite	Hälfte	der	sechziger	Jahre. 
	 Fotos:	(2):	Universitätsarchiv

Auch	dies	gehört	zu	einer	Geschichte	des	Feriendienstes	im	Hochschulwesen:	Bei	einer	
Schulung	für	FDGB-Funktionäre	im	Ferienheim	Rathen	(Foto)	Anfang	1966	kam	das	
Gerücht	auf,	dass	der	FDGB-Feriendienst	dieses	Objekt	aufgeben	wolle.	Eine	entspre-
chende	Anfrage	der	HfV,	die	das	mutmaßlich	frei	werdende	Ferienheim	gern	gekauft	hät-
te,	wurde	vom	FDGB-Gebietsvorstand	Pirna,	Abt.	Feriendienst,	per	25.03.1966	abschlägig	
beschieden.	(Quelle	HfV-2.1.1./a	Nr.	025	Sozial-	und	Gesundheitswesen	1965	–	1969)

Guten und sicheren Arbeitsbedingungen verpflichtet

Personalratsausschüsse 
stellen sich vor (II):  
Gesundheits,  Arbeits und 
Brandschutz (GAB)

Gesundheits, Arbeits und Brandschutz 
stellt ein wichtiges Thema für die Mitarbei
terinnen und Mitarbeiter der TU Dresden 
dar und ist auch ein bedeutender Bestand
teil der Personalratsarbeit� Schließlich geht 
es um gute und sichere Arbeitsbedingun
gen sowie Erhaltung und Stärkung der 
Gesundheit aller Beschäftigten an der TU 
Dresden� 

Im Ausschuss Gesundheits, Arbeits 
und Brandschutz (GAB) arbeiten die Per

sonalratsmitglieder Helga Höhne, Christi
an Langhof (Institut für Waldwachstum 
und Forstliche Informatik) und Rainer 
Luther (Institut für Halbleiter und Mikro
systemtechnik)� Christian Langhof ist der 
Ausschusssprecher� Helga Höhne wird die
ses Jahr aus Altersgründen aus dem Perso
nalrat ausscheiden� Wir bedanken uns an 
dieser Stelle für ihre hervorragende Arbeit� 

Entsprechend des Rundschreibens 
D2/12/98 (Dienstvereinbarung) beteiligt 
sich der Arbeitsausschuss GAB an Bege
hungen und achtet unter anderem auf die 
Einhaltung der Arbeitsstättenverordnung�

Der Schwerpunkt unserer Arbeit ist auf 
präventive Maßnahmen ausgerichtet, 
wie die Teilnahme an den vom Büro für 
Arbeitssicherheit der TU Dresden orga

nisierten oder eigenen Begehungen� Des 
Weiteren unterbreiten wir Vorschläge zur 
gesundheitsgerechten und sicheren Ar
beitsplatzgestaltung� Bei der Einführung 
von Laiendefibrillatoren haben wir z� B� 
initiativ gewirkt� Wir beteiligen uns an der 
Vorbereitung und der Durchführung des 
Gesundheitstages� 

Im Ausschuss werden zur Verbesserung 
der Arbeitssicherheit die Arbeits bzw� We
geunfälle der Beschäftigten der TU Dresden 
ausgewertet� Bei Notwendigkeit erfolgen 
auch Begehungen des Unfallortes und 
Gespräche mit Betroffenen� Des Weiteren 
engagiert sich der Ausschuss beim Thema 
familienfreundliche Universität� Bei den 
genannten Themenbereichen arbeitet der 
Ausschuss mit verschiedenen Partnern wie 

dem Betriebsärztlichen Dienst, dem Büro 
für Arbeitssicherheit, der Schwerbehinder
tenvertretung der TU Dresden, der Beauf
tragten des Arbeitgebers für Schwerbehin
dertenangelegenheiten, dem Dezernat 4, 
der Landesdirektion Sachsen (Abteilung 
Arbeitsschutz), der Unfallkasse Sachsen 
sowie den Krankenkassen zusammen� Für 
die erhaltene Unterstützung bedanken wir 
uns bei allen�

Bei allen Fragen bezüglich Gesund
heits, Arbeits und Brandschutz stehen 
wir als Ansprechpartner zur Verfügung und 
freuen uns auch über Anregungen zu un
serer Arbeit�

Personalrat der TU Dresden,
Ausschuss Gesundheits-,  

Arbeits- und Brandschutz

Erfolgreich geradelt
TUDStudenten behaupten sich bei den 
Deutschen MountainbikeHochschulmeis
terschaften im Schwarzwald� Im Marathon 
wurde Sebastian Stark Deutscher Hoch
schulmeister� Im TeamRelay erreichten 
Christian Knappe, Rico Süße, Laura Hoff
müller und Sebastian Stark Bronze� Laura 
Hoffmüller siegt in der Pokalwertung des 
Allgemeinen Deutschen Hochschulsport
verbandes (adh)�  D. Lippmann

Das Beispiel KBA
Am 24� September 2012 um 20 Uhr findet 
im FeldschlößchenStammhaus (Budapes
ter Straße 32, Dresden) ein Vortrag zum 
Thema »Wirtschaften mit Mittel und Ost
europa – Das Beispiel KBA – Koenig & Bau
er AG« statt� Referent: Dr� Olaf Römer� UJ
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